
Schwar:zerle herrschen und die heufe freilich viel.
lach !n Wiesen und Aecker umgewandelt sind. , :

,, Ganz anders ist die Zusammensetzung der
Pflanzenwelt im nördlichen Landestei,t. gis
¿uÍ den verhälfnismäßig niedrigen Wall {eq l. Ç tth A:

Pf lanzenúuelt.
Von Universilätsprofessor Dr' Augusl Ginzberger (Wien)'

'Wer sich vor Augen hält, daß das Burgenland
ein'ianger schmalei Lands{reifen is-t, der unweit
Preßbuíg beginnt und sich an der Ostgrenze vott

Niederös"ferre"ich, Ober- und Miftelsfeiermark bis
ii'Uór Oiu Raab hinaus erstreckt, daß es also ein,e

üõrnatinismäßiq qroße Nord-Süd-Ausdehnung auf'
róirt, wird siõh" denl<en können, daß schon aus
äiãã"^ Ctunde di e Pf I anze n w elt i m N o r d en
;nd i* Stidun verschieden ist. Nochstärker
äúät ilitXt ìn diu*"t Hinsicht der .Umstand, daß

nã*.ntli"ñ in den mitfleren Teil des Landes die
Z;;ã;i;lpèn ihre Ausläufer enrsenden,-daß. der
õãinung'Aès Rosaliengebirges .und der Buckligen
W"ii á;;"gehört, daß võr allðm das im Geschrieben-
Áiðin:*it "s8a * gipÌelnde Bergland von Bernstein'
Rechnifz und Guhs quer durch dgn g3l3el
Landstrich bis nach Ungarn hineinreicht' tudllcn
;;;ii¿,;;*- ISergland bieitet sich zwischen den

Z;11ü;;õ" der Räab und dieser selbst ein-niedriges
Èug¿ttana mit breiten Flußlälern aus' Ganz ver-
,ôh"i"d.n vom miltleren und südlichen ist der
;ilà1rch" Teìl des Burqenlandes, der nichts anderes
irt, als die nordwestliche Ecke der -,,Kleinen.un-
oì'tit"ñ"" Tiefebene", die durch das Leifhageb.yg!
üð* Wiôn"r [Jecken abgetrennt wird Hier liegt
Oá* ftt den Nafurforschel und Nafurlreund inleres-
*ä"téti" óu¡.tnt des ganzen Landes, der N e u'
siedlersee.--Dut mittlere und südliché Landesteil'
ál;; Al* Bergland und das-Htigelll.n9'
äåñot"ñ ãu. Hãuplsache nach dem mitrel'
Ëltopaischen'oder baltischen Floren-
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ge b ir g e s und den nochniedrigeren Höhenzug arn
Westuter des Neusiedlersees (Ruster Berge) ist
das Land eben; allerdings gibt es i¡n Nordosten de
Sees eine höher geìegene Ebene, die gegen da S

{iefere Land mit einem ziernl.ich steilen Abhang
abfällt. An diesem, sowie auch in den trockenen
Teilen der überaus gehölzarmen Ebene, herrscht,
soweit sie nicht von Kulluren eingenommen werden"
eine Pflanzenqesellschaff, die man elwa als G r as'
sfeppe bezeichnen kann. Die sie zusammen-
selzenden Pflanzen haben eine vorzuqsweise
östliche Verbreifung; sie reichen von den
süclrussischen Sfeppen durch Rumänien und
Ungarn herein bis ins Wiener Becken und ins
niederösferreichische Weinvierfel und haben, aìtì
Zahl und Dichtigkeit abnehmend, an geeignefen
trockenwarmen Slellen viele Vorposten bis weit
hinein nach Deufschland. lm nördlichen Burgen-
land finden sie sich in großer Arfenzahl aucìr auf'
den Ruster Bergen und an den Südosfhängen des
Leilhagebirges, an denen auch Waldbäume des.
wärmeren Europa, wie Flaum- und Zerreiche vor-
l¡ommen, während auf dem Rücken des Gebirges
die mitfeleuropäischen Sliel- und Wintereichen
nebst der Rotbuche Waldungen bilden und sich
uielfach in prächligen alfen Exemplaren als Grenz-
bäume aus früheren Zeiten erhallen haben.

Die erwähnten osteuropäischen Steppenpllanzen
gehören zur sogenannfen pontischen Flor,a.
Ñur wenige Beispiele können aus der Fülle der
Grassteppen-Pflanzen genannf werden: Federgras
(Stipa ¡5e!nnata), Haargias_(Sfipa capillata), Silber-
scharfe (Jurinea mollis). Sibirische Glockenblume
(Campanula sibirica), Klebrige Nachfnelke.(Me'
iandrúurn viscosum). Die Grassteppen sind zllr
Zeit ihres größlen Blütenreichfums (Ende Ma.!;
Anfang Juni) uon wunderbarer Schönheif durch
die werhenden Grannen des Federgrases, durch die,
Buntheit der roten, blauen, gelben und weißen
Blüten. Nach der Mahd werden sie beweidet. Minder
üppioe Grasfluren werden überhaupt nur als
W e i-d e I a n d benül2f, und hier bleiben nur ein'
zelne vom Vieh verschmähte Arlen in unversehrtem'
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reiche.Blätfer haben. Von Salzböden sind aus den
erwähnten Gründen die meisten Pflanzen ausge-
schlossen, daher bestehf die Pflanzengesellschaff
auf solchen Böden aus ganz bestimmten Arten
nnd ist für diese sehr bezeichnend; aus ihr kann
auf das reichlichere Vorhandensein von Natrium-
salzen geschlossen werden.

Das Wasser und natürlich auch die zeitweise trok-
kenliegenden Ränder des Sees,ebensodasGebietder
an seiner Südostseite, im ,,Seewinkel" liegenden
,,Lacken" enthälf nun verschiedene Salze, meist
natriumhaltige, vor allem schwefeìsaures Natrium
(G I a u b e r s al z). Daher sind die Salzfrilten stellen-
weise ganz großarfig entwickelt. Ztr Zeif der
Hochblüte der Grasfluren blüht hier vor allem die
dickblätfrige Kresse (Lepidium crassifolium); den'
schönsten Schmuck dieser sonst efwas reizarmen
Flächen, die Saìzasler (Asler fripolium), die weit-
hin einen hellvioletten Ton über sie breitet, sieht
.man jedoch ersf im Hochsommer und Herbst.

Der scharfe Gegensatz zwischen der Pflanzen-
welf des nördlichen Burgenlandes mit seinen meist
südosfeuropäischen (ponfischen) Sfeppen- und
Salzpflanzen einerseits 'und den mittleren und
südlichen Landesfeilen rnit ihrer baltischen, durch
subalpine und südliche (illvrische) Elemenle be-
reicherten Waldîlora anderseits erklärt sich nichf
nur aus der Bodengeslaltung, sondern auch aus
den damit zusammenhängenden klimali schen
Verhältnissen; in größerer Seehöhe ist es
nafürlich kühler, aber auch die Niederschläge sind
reicher; sie steigen im Bernstein.Günser-Bergland
bis 900 mm, befragen aber im Neusiedlersee'Gebiet
nur 600--700 mm im Jahr.

Im Ge ge nsafz zu vielen anderen G e genden Oesf er-
.reichs hãf das Burgenland bis auf die heufige Zeit
.einen v erhältnismäßig, ursprü nglichen
Zu,stand s'einer Nafur, besonders seiner
'Fflanzen- und Tierwelf bewahrl, ia das G e b i e t
,des Neusiedlersees mif seinem in ieder Hinsicht
osteuropäischen Charakter kann geradezu als e i n
einzigarfiges Schauslück der Natur
innerhalb des deufschen Sprachgebietes gelfen.
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